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Beschlussvorschlag: 

 

1) Die Stadt Norden tritt auf freiwilliger Basis und vorbehaltlich der Änderung des Gesetzes über 

den Nationalpark „Niedersächsisches Wattenmeer“ (NWattNPG) mit der Klarstellung, dass 

die Nationalparkverwaltung zum einen keine Befugnisse außerhalb des Nationalparks und 

damit auf das Stadtgebiet erhält und zum anderen der Status als UNESCO-Biosphäre mit kei-

nem weitergehenden naturschutzrechtlichen Schutz verbunden ist, der erweiterten Entwick-

lungszone der zukünftigen UNESCO-Biosphärenregion „Niedersächsisches Wattenmeer“ 

bei.  

 

2) Mit dem Beitritt der Stadt Norden zur erweiterten Entwicklungszone der zukünftigen UNESCO-

Biosphärenregion „Niedersächsisches Wattenmeer“ ist als Beratungsgremium ein für das 

Stadtgebiet zuständiger Biosphärenrat einzurichten. 
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Finanzen      
      

Finanzielle Auswirkungen Ja  Betrag:       €  

 Nein     
      

Hh-Mittel stehen im      

Haushaltsjahr 2020 Ja  Haushalts-

stelle: 

       

zur Verfügung Nein  (s. ges. Erläuterung in der Sach- und Rechtslage) 
      

Folgejahre Ja  (s. ges. Erläuterung in der Sach- und Rechtslage) 

 Nein     
      

Folgekosten Ja  (s. ges. Erläuterung in der Sach- und Rechtslage) 

 Nein     
      

Hat diese Entscheidung      

konsolidierende Wirkung Ja  (welche? s. ges. Erläuterung in der Sach- und Rechtslage) 

für den Haushalt? Nein     
 

Personal      
      

Personelle Auswirkungen Ja         

   (s. ggfls. auch Erläuterungen in der Sach-und Rechtslage) 

 Nein     
 

Strategische Ziele  
   

1. Wir positionieren Norden als Wirtschafts- und Tourismusstandort 

unter Nutzung der vorhandenen Stärken. 
 

 

2. Wir entwickeln die Stadtverwaltung von einem Dienstleister 

zu einem Impulsgeber für das Gemeinwesen. 
 

 

3. Wir fördern bürgerschaftliches Engagement und 

Eigenverantwortung für die Entwicklung der Stadt. 
 

 

4. Wir schaffen positive Lebensperspektiven für alle Altersgruppen  

und sichern die Lebensqualität durch eine gute soziale Infrastruktur  

und ein bedarfsorientiertes Bildungsangebot für Jung und Alt. 
 

 

5. Wir bieten und erhalten die Natur- und Kulturlandschaft 

und sichern diese durch nachhaltige Konzepte. 
 

 

6. Wir stärken Norden als Mittelzentrum. 
 

 

7. Wir unterstützen die Flüchtlingshilfe. 
 

 

8. Wir fördern den Klimaschutz. 
 

 

 (Bitte ankreuzen, welchen Zielen die vorgeschlagene Maßnahme dient; bei Bedarf ggfls. in der 

Sach- und Rechtslage gesondert erläutern.) 

 

   

 Was wollen wir mit dieser Entscheidung erreichen? (Kurze Beschreibung des Ziels)  

        
   

 Andere Ziele:  
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Sach- und Rechtslage:  

 

Das Biosphärenreservat „Niedersächsisches Wattenmeer“ entspricht nicht mehr den Zielsetzun-

gen und Vorgaben der UNESCO, die mit ihrem Programm „Der Mensch und die Biosphäre 

(MAB)“ für die Entwicklungszone die Förderung einer zukunftsfähigen Entwicklung und den Er-

halt des Lebensraums für nachfolgende Generationen fordert. Mit der 2030-Agenda für eine 

nachhaltige Entwicklung, die am 15. September 2015 beim VN-Nachhaltigkeitsgipfel der 

Staats- und Regierungschefs verabschiedet wurde, wurden dazu 17 Nachhaltigkeitsziele, die 

„Sustainable Development Goals“ (SDGs), festgelegt. In der Entwicklungszone geht es also 

nicht vorrangig um die Belange des Naturschutzes, sondern um die Erprobung von Lösungsan-

sätzen für nachhaltige Entwicklungsziele.  

 

Da die jetzige Entwicklungszone im Biosphärenreservat „Niedersächsisches Wattenmeer“ so-

wohl zu klein als auch weitgehend unbewohnt ist und die Erprobung für die SDGs nur im besie-

delten Raum stattfinden kann, beabsichtigt die Nationalparkverwaltung für das Biosphärenre-

servat eine erweiterte Entwicklungszone einzurichten, die sich auf die Hoheitsgebiete der an-

grenzenden Küstengemeinden erstrecken soll. Gemäß den Kriterien der UNESCO sollen min-

destens 50% der Landfläche eines marinen Biosphärenreservates Entwicklungszone sein. Für die 

Nationalparkverwaltung wäre damit die Voraussetzung geschaffen, um beim Nationalkomitee 

des MAB-Programms der UNESCO einen Antrag auf Anpassung/Neu-Anerkennung als UNE-

SCO-Biosphärenregion „Niedersächsisches Wattenmeer“ stellen zu können.  

 

Der Beitritt der angrenzenden Küstengemeinden erfolgt auf freiwilliger Basis und durch Einho-

lung eines entsprechenden Ratsbeschlusses!  

 

Weitergehende Informationen können den beiden vorangegangenen und mit Anlagen verse-

henen Sitzungsvorlagen (siehe Beschluss-Nr.: 1511/2021/3.3 und 1534/2021/3.3) entnommen 

werden.  

 

 

Der geplanten Erweiterung der Entwicklungszone des Biosphärenreservats „Niedersächsisches 

Wattenmeer“ auf die Hoheitsgebiete der angrenzenden Küstengemeinden wurde insbeson-

dere seitens der Landwirtschaft zunächst mit großer Zurückhaltung begegnet. Ein Grund dafür 

dürfte die pandemiebedingt in der Stadt Norden nicht durchgeführte Konsultationsphase sein, 

in der es besser möglich gewesen wäre, das UNESCO-Programm „Der Mensch und die Bio-

sphäre“ (MAB) zu vermitteln und bereits mögliche Modellprojekte zu entwickeln. Aufgrund der 

fehlenden Konsultationsphase konnten auch noch keine Arbeitskreise, in denen die Ausarbei-

tung von Modellprojekten erfolgt, etabliert werden. Die sich für die Stadt Norden mit einem 

Beitritt in die zukünftige Biosphärenregion ergebenden Chancen und Möglichkeiten blieben 

somit unerkannt.  

 

Vor diesem Hintergrund hat der Verwaltungsausschuss in seiner Sitzung am 24.02.2021 einstim-

mig folgenden geänderten Beschluss gefasst: 

 

Der Tagesordnungspunkt wird von der Ratssitzung am 02.03.2021 abgesetzt. Es wird zu einer 

Sondersitzung des Umwelt-, Energie- und Verkehrsausschusses eingeladen. Vorher sollen paral-

lel Gespräche mit Betroffenen und Verbänden geführt werden. Das Ganze ist abschließend für 

die Entscheidung in der Ratssitzung am 08. Juni 2021 vorzubereiten. 

 

 

Entsprechend der o.a. Beschlussfassung haben dazu zwischenzeitlich mehrere Videokonferen-

zen mit hoher Beteiligung stattgefunden. An den Konferenzen haben interessierte Bürgern*in-

nen und Vertreter*innen aus den Bereichen Landwirtschaft, Wirtschaft, Einzelhandel, Tourismus, 

Politik, und Verwaltung der Stadt Norden teilgenommen. Es wurde vielschichtig und kontrovers 

darüber diskutiert, ob die Stadt Norden als Entwicklungszone der zukünftigen Biosphärenregion 

„Niedersächsisches Wattenmeer beitreten soll. Es waren viele Fragen zu beantworten und es 
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galt viele Bedenken auszuräumen. Im Resümee waren die Konferenzen ausgesprochen infor-

mativ und wurden von fast allen Teilnehmern positiv bewertet.  

 

Die zuletzt am 03. Mai durchgeführte Videokonferenz, an der auch jeweils ein Vertreter der 

Biosphärenreservate „Berchtesgadener Land“ und „Niedersächsische Elbtalaue“ teilgenom-

men haben, war besonders aufschlussreich. Durch die Darlegung ihrer jeweiligen Erfahrungs-

berichte konnten alle noch offenen Fragen beantwortet werden.  

 

Die in den Videokonferenzen hauptsächlich behandelten Diskussionspunkte sind nachfolgend 

aufgeführt. 

 

 

Hauptdiskussionspunkte der Videokonferenzen:  

 

 

1) Beeinträchtigt die Ausweisung einer erweiterten Entwicklungszone die Ausweisung neuer 

Baugebiete in der Stadt Norden? 

 

Die Ausweisung einer Entwicklungszone hat keine Auswirkungen auf die Ausweisung neuer 

Baugebiete oder auf die Genehmigung von privilegierten Bauvorhaben im Außenbereich. 

In solchen Fällen gelten wie bisher die bestehenden gesetzlichen Regelungen. Die Pla-

nungshoheit obliegt den Gemeinden und verbleibt auch dort. Der Dezernent des Biosphä-

renreservats „Niedersächsisches Wattenmeer“ unterstreicht dazu erneut, dass die National-

parkverwaltung als zukünftige Biosphärenverwaltung außerhalb der Grenzen des National-

parks keine regelnden Befugnisse haben wird. Das Nationalparkgesetzt wurde dahinge-

hend geändert und befindet sich aktuell in der Auslegung.  

 

 

2) Welche Chancen ergeben sich durch einen Beitritt und welcher Nutzen lässt sich daraus 

ziehen? 

 

Mit einem Beitritt und der Entwicklung von Modellprojekten kann die Stadt Norden gemein-

sam mit anderen Küstengemeinden eine Vorbildfunktion übernehmen. Nachfolgend wer-

den mit dieser Sitzungsvorlage mehrere Beispiele aufgeführt. 

 

 

3) Führt die Ausweisung einer erweiterten Entwicklungszone zu weiteren Auflagen und Ein-

schränkungen für die Landwirtschaft? 

 

Vor dem Hintergrund der im MAB-UNESCO-Programm aufgeführten Kriterien zur rechtlichen 

Sicherung des Biosphärenreservats (Seite 23, Rechtliche Sicherung) besteht seitens der Land-

wirtschaft die große Sorge, dass das erweiterte Gebiet der Entwicklungszone insgesamt als 

Landschaftsschutzgebiet gesichert werden müsste. Das wäre bei einer Erweiterung der Ent-

wicklungszone des Biosphärenreservats „Niedersächsisches Wattenmeer“ jedoch nicht er-

forderlich! Mit den vorhandenen Landschaftsschutzgebieten ist die für die Entwicklungszone 

erforderliche Sicherung der schutzwürdigen Bereiche bereits umgesetzt, so dass weitere na-

turschutzrechtliche Schutzausweisungen nicht erforderlich werden. Das haben sowohl der 

Dezernent des Biosphärenreservats „Niedersächsisches Wattenmeer“ als auch der Vertreter 

des Biosphärenreservats „Berchtesgadener Land“, wo mit dem Nationalpark auch bereits 

ausreichend Naturschutzgebiete ausgewiesen wurden, bestätigt. 

 

Mit der Erweiterung der Entwicklungszone geht es nicht um die Ausweisung weiterer Natur-

schutzflächen, sondern um die Förderung einer nachhaltigen Entwicklung, vorrangig im wirt-

schaftlichen und soziokulturellen Bereich. Es geht, um einige Beispiele zu nennen, um den 

Aufbau regionaler Wertschöpfungsketten, um den Einsatz regenerativer Energien, um den 

Erhalt des Lebensraums für die Menschen vor dem Hintergrund des Klimawandels. 
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4) Wie soll gewährleistet sein, dass die Umsetzung von Modellprojekten auf freiwilliger Basis ge-

wahrt bleibt? 

 

Das Nationalparkgesetz wurde eigens dahingehend geändert, dass die Nationalparkver-

waltung außerhalb des Nationalparks keine regelnden Befugnisse hat. Somit ergeben sich 

für die beitretenden Küstengemeinden auch keine Verpflichtungen für die Entwicklungs-

zone. Der Leiter der Biosphärenregion „Berchtesgadener Land“ bestätigt die Freiwilligkeit, 

ohne die es aus seiner Sicht auch nicht die hohe Akzeptanz in der Bevölkerung geben 

würde. Die Umsetzung von Maßnahmen zu einer nachhaltigen Entwicklung lässt sich nicht 

durch Verordnungen erreichen, sondern es müssen individuelle Wege in den jeweiligen Bio-

sphärenregionen gefunden werden. 

 

 

5) Lassen sich mit einem Beitritt in die Biosphärenregion bevorzugt Fördermittel zur Realisierung 

von Modellprojekten akquirieren? 

 

Spezielle Förderprogramme wurden dafür bislang nicht installiert. Mit Blick auf die allgemein 

geltenden Förderkriterien ist aber davon auszugehen, dass die Zugehörigkeit zu einer Bio-

sphärenregion ein ausschlaggebendes Kriterium im Wettbewerb mit anderen Kommunen 

sein wird. Die administrative Bearbeitung zur Eruierung möglicher Fördertöpfe wird zudem 

von der Nationalparkverwaltung übernommen, so dass diesbezüglich auch kein Personal 

der kommunalen Verwaltungen gebunden wird. 

 

 

 

Arbeitskreise für Modellprojekte, die sich aus den Videokonferenzen herauskristallisiert haben: 

 

 AK zur Stärkung des Einzelhandels, um die Attraktivität der Innenstadt zu erhalten. 
 

 AK zur Vermeidung von Lichtverschmutzung (Beispiel: Die Insel Spiekeroog wird sich von 

der International Dark Sky Association (IDA) als Sternenpark auszeichnen lassen) 
 

 AK zum Insektenschutz (Anlage und Schutz von Blühwiesen und –flächen) 
 

 AK Wirtschaft (Anwerbung und Haltung von Fachkräften, insbesondere im Bereich des Tou-

rismus und der Gastronomie) 
 

 AK Tourismus (Stichwort „Sanfter Tourismus“) 
 

 AK zum Klimaschutz 

 

 

Bestehende Modellprojekte, die von den Vertretern der Biosphärenregionen „Berchtesgadener 

Land“ und „Niedersächsische Elbtalaue“ aufgeführt wurden:  

 

 Gewinnung und Nutzung von regionalem Saatgut zur Erhaltung und Ausweitung von Berg-

kräuterwiesen 
 

 Biosphärenfrühstück (Angebot von regionalen Produkten aus ökologischem Anbau in Be-

herbergungsbetrieben) 
 

 Engagement für die Nachhaltigkeit in den Betrieben vor Ort 
 

 Anwerbung und Haltung von Fachkräften 
 

 Einsatz von Biosphärenprodukten (regionale Vermarktung) 
 

 Einsatz von artenschonender Mähtechnik in der Landwirtschaft 
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Weitere Stellungnahmen aus den Videokonferenzen: 

 

Es herrscht ein enormer Rückgang der Biodiversität! Es besteht ein rasantes Artensterben von 

nie dagewesenem Ausmaß! Für den ersten Vorsitzenden des Imkervereins Norden stellt sich 

nicht mehr die Frage, ob wir den Umwelt- und Klimaschutz und damit den Erhalt unseres Le-

bensraums gestalten, sondern dass diese Themenfelder zu bearbeiten sind. Vor dem Hinter-

grund kann der Beitritt der Stadt Norden in die Biosphärenregion nur als Chance verstanden 

werden.   

 

Die Klimagruppe Norden verweist auf die Ausstiegsklausel, die auch von bereits beigetretenen 

Küstengemeinden übernommen wurde. Die Landwirtschaft, die die Auswirkungen des Klima-

wandels in anderen Regionen bereits deutlich zu spüren bekommt, wird sich zwangsläufig mit 

diesem Thema befassen müssen. Lösungen für diese Probleme lassen sich nur gemeinsam fin-

den und erarbeiten! Es geht vor allem um ein Miteinander! 

 

Die Vertreter aus der Wirtschaft verstehen die Bedenken aus der Landwirtschaft, würden aber 

einen Beitritt der Stadt Norden sehr begrüßen.  

 

Im Tourismus ist das Thema „Nachhaltigkeit“ bereits stark präsent und gewinnt zunehmend an 

Bedeutung. Aus der Sicht des Kurdirektors muss der Tourismus zukünftig nachhaltig, sozial- und 

umweltgerecht gestaltet werden, um auf lange Sicht wettbewerbsfähig zu bleiben. Die Stadt 

wäre gut beraten, sich an der Biosphärenregion zu beteiligen. 

 

 

Die Kommunen in der Entwicklungszone beteiligen sich nicht an dem Personal für die Verwal-

tung der Biosphärenregion. Das Personal ist der Nationalparkverwaltung „Niedersächsisches 

Wattenmeer“ zugeordnet.  

 

 

Fazit: 

 

Aus den mit öffentlicher Beteiligung durchgeführten Videokonferenzen bleibt im Ergebnis fest-

zuhalten, dass bei den Teilnehmern eine hohe Akzeptanz für einen Beitritt der Stadt Norden 

besteht. Alle kritischen Fragestellungen, insbesondere aus der Landwirtschaft, konnten geklärt 

werden. Die Vertreter der Biosphärenregion „Berchtesgadener Land“ und „Elbtalaue“ zeigten 

sich sehr überzeugt vom Grundgedanken des UNESCO-Programms „Der Mensch und die Bio-

sphäre (MAB)“. Es handele sich bei dem UNESCO-Auftrag um eine besondere Wertschätzung 

der Regionen. Beide verwiesen aber auch darauf, dass dieser Weg und Prozess ganzheitlich 

gedacht und ehrlich behandelt werden muss. Beide sind davon überzeugt, dass es sich auf 

alle Fälle lohnt, der Biosphärenregion beizutreten und nachhaltige Modellprojekte auf den Weg 

zu bringen. Die Vorteile überwiegen! Beide geben aber auch zu verstehen, dass die Erwar-

tungshaltung am Anfang nicht zu hoch sein sollte. Die Entwicklung und Umsetzung von Modell-

projekten braucht seine Zeit.  

 

Die Teilnehmer der Videokonferenzen waren sich immer einig, dass das Vorhaben nur gemein-

sam mit der Landwirtschaft zu realisieren ist. Es gibt nur ein Miteinander und kein Gegeneinan-

der, um die Nachhaltigkeitsziele zu erreichen! 

 

Mit der Änderung des Nationalparkgesetzes, dass die Nationalparkverwaltung keine rechtli-

chen Befugnisse außerhalb des Nationalparks erhält und Dritte sich der Gebietskulisse der er-

weiterten Entwicklungszone nicht für andere Zwecke bedienen dürfen, was einen Austritt aus 

der Biosphärenregion zur Folge hätte, dürften auch die Bedenken und Forderungen seitens der 

Landwirtschaft ausreichend berücksichtigt worden sein.  

 

Hinsichtlich der weiteren Vorgehensweise, und um engagierte und motivierte Bürger, die be-

reits ihre Bereitschaft zur aktiven Mitarbeit in den Arbeitskreisen zur Ausarbeitung und Realisie-

rung von nachhaltigen Modellprojekten signalisiert haben, nicht „enttäuschen zu müssen“, 

wurde verwaltungsintern vereinbart, dass zunächst die Beschlussfassung der Politik über einen 
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Beitritt der Stadt Norden in die Entwicklungszone der Biosphärenregion „Niedersächsisches 

Wattenmeer“ abgewartet werden soll. Die Einrichtung der Arbeitskreise würde dann im An-

schluss erfolgen. 

 

Die SPD-Ratsfraktion beantragt mit Schreiben vom 15.05.2021 die Einrichtung eines Biosphären-

rates, sofern die Stadt Norden der Biosphärenregion „Niedersächsisches Wattenmeer“ beitritt. 

Die Einzelheiten dazu sind dem Schreiben, das dieser Sitzungsvorlage angefügt wurde, zu ent-

nehmen (siehe Anlage 1).  

 

Die Einrichtung eines Biosphärenrates, wie beantragt, wird auch seitens der Verwaltung als sinn-

voll angesehen. Damit würde ein Beratungsgremium geschaffen werden, das ggf. auch dar-

über zu entscheiden hätte, in welchen Fällen die Ausstiegsklausel im Kooperationsvertrag mit 

der Nationalparkverwaltung in Kraft treten würde. Das wäre zum Beispiel der Fall, wenn die 

Gebietskulisse der erweiterten Entwicklungszone abweichend von den von der UNESCO defi-

nierten Entwicklungszielen, den sog. „Sustainable Development Goals (SDGs)“, für andere Zwe-

cke herangezogen werden sollte.  

 

Analog erfolgte auch im Biosphärenreservat „Niedersächsische Elbtalaue“ die Einrichtung ei-

nes Biosphärenreservatbeirats, der sich aus Vertretern der Landwirtschaft, des Tourismus, der 

Wirtschaft, des Naturschutzes, der Verwaltung etc. zusammensetzt. Ein sehr gutes und konstruk-

tives Gremium, das sich bewährt hat, wie der Vertreter des Biosphärenreservats in der letzten 

Videokonferenz bestätigte.  

 

 

 

 

Anlagen: 

 

1) Ergänzungsantrag der SPD-Ratsfraktion auf Einrichtung eines Biosphärenrates 
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